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Botanische Untersuchungen im Nationalpark 
Podyji (Thayatal) und im grenznahen 

Österreich 

Vit GRULICH und Milan CHYTRI 

Der Beitrag faßt Ergebnisse pflanzensoziologischer und floristischer Unter- 
suchungen im Gebiet des Nationalparks Podyji (Thayatal) in der Tschechischen 
Republik und im angrenzenden Teil Österreichs aus den Jahren 1991-1992 zu- 
sammen. Insgesamt 68 Assoziationen natürlicher und halbnatürlicher Vegetation 
wurden unterschieden. Funde von 53 phytogeographisch bemerkenswerten Arten 
werden kommentiert. 

Grulich V. & C h y e  M., 1993: Botanical studies in the Podyji National Park 
and the bordering area of Austna. 
A short survey of 68 plant associations of the Podyji (Thayatal) National Park 
in the SE Part of the Czech Republic and the adjacent area of Lower Austna is 
given. Comments on 53 phytogeographically remarkable species found fmm 
1991 to 1992 were made. 

Keywords: floristics, phytogeography, phytosociology, Podyji (Thayatal) Natio- 
nal Park, Moravia, Lower Austna. 

Einleitung 

Der Nationalpark Podyji (Thayatal) liegt in der Tschechischen Republik an 
der Grenze zu Niederösterreich. Er wurde 1991 in jenem Gebiet errichtet, in 
dem seit 1978 ein Landschaftsschutzgebiet mit annähernd gleichen Grenzen 
bestand. Gleichzeitig mit der Emchtung des Nationalparks haben Mitarbeiter 
des Lehrstuhls für Systematische Botanik und Geobotanik der Naturwissen- 
schaftlichen Fakultät der Masaryk-Universität in Brno ein Forschungsprojekt 
begonnen, das innerhalb einiger Jahre ein vollständiges Bild der Flora und 
Vegetation des Gebietes bieten sollte. Diese Untersuchungen knüpfen an 
einige botanische Teilstudien aus den Jahren 1982-1990 an. Die derzeitigen 
Untersuchungen umfassen den ganzen Nationalpark Podyji (Thayatal), seine 
Schutzzone und auch das daran anschließende österreichische Gebiet, d.h. 
die Durchbruchstäler der Thaya und der Fugnitz sowie die umliegenden 
Plateaus, also den Bereich, in dem zur Zeit die Errichtung des östemeichi- 
schen Nationalparks Thayatal angestrebt wird. 



Das Untersuchungsgebiet 

Das untersuchte Gebiet liegt am Südostrand des Böhmischen Massivs 
zwischen 15'47' und 16014' E sowie zwischen 48'45' und 48'55' N. Das 
Geländerelief wird von einem Hügelland von 350-500 m Seehöhe gebildet, 
das im Osten steil in die karpatische Vortiefe abfällt. Der höchste Punkt - 
der Berg BiCi hora (536 m) - befindet sich in der Nähe des Westrandes 
des Gebietes. Der niedrigste Punkt liegt an der Thaya in Znojmo (208 m 
Seehöhe). Das Plateau wird von den Durchbruchstälern der Thaya und der 
Fugnitz durchschnitten, die entlang geologischen Brüchen zahlreiche Fluß- 
schlingen bilden. Beide Durchbruchstäler sind in einigen Abschnitten bis 
200 m tief. 

Das Gebiet wird von kristallinen Gesteinen gebildet. Der geologische Auf- 
bau ist sehr abwechslungsreich; Gneise, kristalline Kalke, Glimmerschiefer 
und Granitoide wechseln einander ab. Der östlichste Teil, in dem das Böh- 
mische Massiv in die karpatische Vortiefe abfallt, wird von Tertiärsedimen- 
ten gebildet. Diese Sedimente bedecken auch Teile höher gelegener Pla- 
teaus. Stellenweise, vor allem im Ostteil, wurde im Quartär Löß aufgelagert. 

Im Gebiet läßt sich ein klimatischer Gradient feststellen. Gemäß der klima- 
tischen Gliederung der Tschechoslowakei (QUITT 1970, 1971) reicht die 
warme Region bis in die niedrigeren Lagen im Ostteil des Gebietes. In 
Richtung Westen wird sie dann durch eine gemäßigt warme Region ersetzt. 
An der Klimastation Znojmo-Kuchaiovice, die das Klima des wärmeren 
Bereiches aufweist, wird die durchschnittliche Jahrestemperatur für den 
Zeitraum von 1901 bis 1950 mit 8,g°C und die durchschnittliche jährliche 
Niederschlagsmenge mit 564 mm angegeben (VESECKY et al. 1961). Das 
vielfältige Relief bedingt lokale Unterschiede in den mesoklimatischen 
Verhältnissen. Die Temperaturinversion in tiefen Finßtälern kann 1-3°C 
betragen ( Q u m  1984). 

Aus phytogeographischer Sicht liegt das Gebiet an der Grenze der mesophi- 
len mitteleuropäischen und der thermophilen pannonischen Flora und Vege- 
tation. Die Haupttrennlinie beider Gebiete verläuft ungefähr entlang dem 
Südostrand des Böhmischen Massivs. In den tief eingeschnittenen Tälern 
klingen an günstigen Standorten der Felsvorsprünge thermophile Vegeta- 
tionselemente in Richtung des Plateau-Inneren aus. In Inversionslagen 
kommen demontane Elemente vor. In bemerkenswerter Weise bezeugen 
perialpine Pflanzenarten die Beziehung des Raumes zu den Alpen. 

Die erwähnten Orte sind auf der Karte (Abb. 1) eingetragen. 
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Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet mit den im Text verwendeten Ortsnamen. Mährische Seite: 
1 - Braitava (Bratauer Wald); 2 - Ledov6 sluje (Eisleiten); 3 - VEtmik (Mühlberg); 4 - Hard- 
eggski skila (Hardegger Felsen, Luitgardner Warte); 5 - HardeggsM s t r a  6 - Kozi stezka 
(Geißsteig); 7 - Klapenlv potok (Klapperbach); 8 - Sloni hibet; 9 - Rarnbach; 10 - Vrani sktila 
(Rabenstein); 11 - Ostroh; 12 - Novf hridek (Neuhäusel); 13 - DevEt rnlfnfi (Neunmühlen); 
14 - S6bes (Langer Schobes); 15 - HradiStl! (Pöltenberg); 16 - Pustf kopec (Dürre Hügel). - 
Österreichische Seite: 17 - Heirnatkreuz; 18 - Schwalbenfelsen; 19 - Maxplateau; 20 - Binder- 
berg; 21 - Seewiesen; 22 - Hohe Sulz; 23 - Einsiedelei; 24 - Gerichtsberg; 25 - Umlaufberg; 
26 - Sagteich; 27 - Gebhartswiese; 28 - Wendlwiese; 29 - Weißes Kreuz. 

Bisherige Untersuchungen 

Erste botanische Arbeiten aus dem untersuchten Gebiet stammen aus der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts (NIESSL 1868). Eingehende floristische 
Untersuchungen führte Adolf OBORNY, Professor an der Znaimer Oberreal- 
schule, durch, der die erste vollständige kritische Hora des Gebietes verfaßte 
(OBORNY 1879). Ergänzungen publizierte er in der Hora von Mähren und 
österr. Schlesien (OBORNY 1883-1886). Die zweite bedeutende Florenliste 
stammt aus dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts (HIMMELBAUR & 



STUMME 1923). Vor dem Jahre 1938 arbeitete J. SUZA intensiv im Gebiet. 
Nach 1948 wurde der mährische Teil des Thayatales als Grenzgebiet ge- 
sperrt. Erst seit 1980 wächst das Interesse an diesem Gebiet wieder (GRU- 
LICH 1985, 1986). Systematische Untersuchungen wurden erst durch den 
Fall des „Eisernen Vorhangs" 1989 möglich. Auf die österreichische Seite 
nehmen nur kurze floristische Mitteilungen Bezug (MELZER 1972a, 1972b). 
Die Vegetation des Gebietes wurde bisher nur sehr unvollständig untersucht. 
Phytozönologische Teilstudien über die einzelnen Vegetationstypen stammen 
erst aus den letzten Jahren (BALATOVA-TULACKOVA & HÜBL 1979, 1985, 
AMBROZEK & CHYTRY 1990, CHYTRY 199 1,1993, B ALATOVA-TULACKOVA 
1993). 

Pfianzensoziologische Übersicht 

Als Ergebnis der bisherigen pflanzensoziologischen Untersuchungen wurden 
im Gebiet folgende Syntaxa natürlicher oder halbnatürlicher Vegetation er- 
mittelt: 

Asplenietea trichomanis BR.-BL. in MEIER & BR.-BL. 1934 corr. 
OBERD. 1977 

Androsacetalia vandelii BR.-BL. in MEIER & BR.-BL. 1934 
Androsacion vandelii BR.-BL. in BR.-BL. & JENNY 1926 

Hypno-Polypodietum PECIAR & JURKO 1963 - selten an 
beschatteten Gneis- und Granitoid-Felsen im Thayatal 

Mulgedio-Aconitetea HADAC & KLIKA in KLIKA & HADAC 1944 
Adenostyletalia G. & J. BR.-BL. 1931 

Dryopteridi-Athyrion (SYKORA & STURSA 1973) JEN~K, BURES 
& BURESOVA 1980 

Impatienti-Dryopteridetum filicis-maris CHYTRI 1993 - 
an beschatteten Gneis- und Granitoid-Blockschutthalden 
im Thayatal 

Calarnagrostietalia villosae PAWLOWSKI in PAWLOWSKI, SOKOLOWSKI 
& WALLISCH 1928 

Lilio-Vaccinion SIKORA 1972 
Calarnagrostio amndinaceae-Vaccinietum SYKORA 1972 
- an Nordhängen aus Gneis- und Granitoidfels und auf 
kleinen Felsterrassen 

Lernnetea TÜXEN 1955 
Lernnetalia rninoris TÜXEN 1955 

Lernnion rninoris TÜXEN 1955 
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Lemnetum minoris MÜLLER & GÖRS 1960 - in Teichen 
im ganzen Gebiet 

Lemno-Utricularietalia PASS ARGE 1978 
Utricularion vulgaris PASSARGE 1964 

Utricularietum australis MÜLLER & GÖRS 1960 - im 
kleinen Teich am Waldrande östlich der Ortschaft Pod- 
my Ee 

Potametea KLIKA in KLIKA & NOVAK 1941 
Callitricho-Batrachietalia PASSARGE 1978 

Batrachion fluitantis NEUHÄUSL 1957 
Batrachietum fluitantis ALLORGE 1922 - häufig in der 
Thaya 

Batrachion aquatilis PASSARGE 1964 
Batrachietum circinati (BENNEMA & WESTHOFF 1943) 
SEGAL 1965 - im Meinen Teich in der Nähe von Popice 

Isoeto-Nanojuncetea BR.-BL. & TÜXEN ex WESTHOFF et al. 1946 
Cyperetalia fusci PIETSCH 1963 

Elatini-Eleocharition ovatae PIETSCH 1973 
Eleocharito ovatae-Caricetum bohemicae (KLIKA 1935) 
PIETSCH in PIETSCH & MÜLLER-STOLL 1965 - am Bo- 
den eines abgelassenen Waldteiches 1,3 km N von &OV 

Phragmiti-Magnocaricetea KLIKA in KLIKA & NOVAK 1941 
Phragmitetalia KOCH 1926 

Phragmition communis KOCH 1926 
Phragmitetum communis (GAMS 1927) SCHMALE 1939 
- am kleinen Teich am Waldrande östlich von PodmyEe 

Oenanthetalia aquaticae HEJNY in KOPECKY & HEJNY 1965 
Oenanthion aquaticae HHNY ex NEUHÄUSL 1959 

Sagittario-Sparganietum emersi TÜXEN 1953 - im klei- 
nen Teich 1 km nordöstlich von CiZov 

Nasturtio-Glycerietalia P I G N A ~  1953 em. KOPECKI in KOPECKY & 
HEJNY 1965 

Phalaridion arundinaceae KOPECKY 196 1 
Rorippo-Phalaridetum arundinaceae Kopeckq 196 1 - 
häufig im Litoral entlang der Thaya-Abschnitte mit rela- 
tiv ruhiger Strömung 
Caricetum buekii HEJNI & KOPECKY in KOPECKY & 
HEJNI 1965 - häufig im Litoral entlang der Thaya-Ab- 
schnitte mit relativ ruhiger Strömung 



Magnocaricetalia P I G N A ~ I  1953 
Caricion gracilis NEUHÄUSL 1959 em. BAL.-TUL. 1963 

Caricetum acutiformis SAUER 1937 - in einem verlan- 
deten toten Arm der Fugnitz in der Nähe der Seewiesen 
Caricetum distichae JONAS 1933 - auf der Wiese am 
Südostrand von Podmoli 

Scheuchzerio-Caricetea fuscae TÜXEN 1937 
Caricetalia fuscae KOCH 1926 

Caricion davallianae KLIKA 1934 
Valeriano dioicae-Caricetum davallianae (KUHN 1937) 
MORAVEC in MORAVEC & RYBN~CKOVA 1964 - auf den 
Wiesen 0,7 km östlich von Niederfladnitz 

Molinio- Arrhenatheretea TÜXEN 1937 
Arrhenatheretalia PAWLOWSKI 1928 

Arrhenatherion KOCH 1926 
Arrhenatheretum elatioris BR.-BL. 1915 - häufig im 
Alluvium der Thaya 

Molinietalia KOCH 1926 
Alopecurion pratensis PASS ARGE 1964 

Alopecuretum pratensis STEFFEN 193 1 
subass. galietosum borealis BAL.-TUL. 1977 - auf 
der Wiese 1 km westlich von Popice 

Calthion TÜXEN 1937 em. BAL.-TUL. 1978 
Calthenion (TÜXEN 195 1) BAL.-TUL. 1978 

Angelico-Cirsietum oleracei TÜXEN 1937 
subass. caricetosum caespitosae BAL.-TUL. 198 1 
- zerstreut in flachen, breiten Tälern im Bereich 
der Bachoberläufe 

Scirpo-Cirsietum cani BAL.-TUL. 1973 
subass. caricetosum distichae BAL.-TUL. 1973 - 
zerstreut im wärmeren Teil des Gebietes 

Caricetum cespitosae STEFFEN 1931 - zerstreut in fla- 
chen, breiten Tälern im Bereich der Bachoberläufe 

subass. typicum BAL.-TUL. 198 1 
subass. nardetosum strictae BAL.-TUL. 1993 
subass. molinietosum caeruleae BAL.-TUL. 1993 

Scirpetum sylvatici RALSKI 1933 - zerstreut in flachen, 
breiten Tälern im Bereich der Bachoberläufe 





Alysso saxatilis-Festucetum duriusculae KLIKA ex CE- 
i i o v s ~ I  1949 - zerstreut an steilen, südexponierten 
Felsen im Thayatal 
Helichryso-Festucetum pallentis VICHEREK ined. - auf 
dem Steppenhügel Pustf kopec 2 km ostsüdöstlich von 
Popice 

Seslerio-Festucion glaucae sensu KOLBEK in MORAVEC et al. 
1983 

Alsino setaceae-Seslerietum calcariae KLIKA 193 1 - 
selten auf Kalk an Felshängen in der Umgebung von 
Hardegg 

Festucion valesiacae KLIKA 193 1 
Agrostio pusillae-Festucetum valesiacae VICHEREK ined. 
- selten auf kristallinen Gesteinen auf Hügeln östlich 
von Popice 
Inula oculus-christi-Stipa pulchemma-Gesellschaft - an 
sonnigen Hängen unterhalb der Oberkanten des Thaya- 
tals, hauptsächlich auf Glimmerschiefer 

Koelerio-Phleion phleoidis KORNECK 1974 
?Potentillo opacae-Festucetum sulcatae (KLIKA 195 1) 
TOMAN 1970 - häufig auf Steppenbrachland auf kri- 
stallinen Gesteinen im Südostteil des Gebietes 

Agropyro-Kochion So6 197 1 
Elytrigia repens-Kochia prostrata-Gesellschaft - am 
Lößhang zwischen Retz und Unterretzbach 

Trifolio-Geranietea MÜLLER 196 1 
Origanetalia vulgaris MÜLLER 196 1 

Geranion sanguinei TÜXEN in MÜLLER 1961 
Geranio-Dictamnetum WENDELBERGER 1954 - selten 
auf sonnigen Felskanten im Thayatal 
Geranio sanguinei-Trifolietum alpestris MÜLLER 196 1 - 
selten im Südostteil des Gebietes 
Iris variegata-Gesellschaft - selten an sonnigen Fels- 
hängen im Thayatal, vorwiegend auf Glimmerschiefer 

Trifolion medii MÜLLER 1961 
Trifolio- Agrimonietum MÜLLER 196 1 - vereinzelt am 
Rande eines Eichen-Hainbuchen-Waldes auf dem Plateau 
in der Nähe von C i ~ o v  



Botanische Studien im und um den Nationalpark Podyji 9 

Trifolio-Melampyreturn nemorosi (PASS ARGE 1967) 
DIERSCHKE 1973 - vereinzelt am Rand eines Eichen- 
Hainbuchen-Waldes auf dem Plateau unweit von C i ~ o v  

~ l n e t e a  glutinosae BR.-BL. & TÜXEN ex WESTHOFF et al. 1946 
Alnetalia glutinosae TÜXEN 1937 

Alnion glutinosae MALCUIT 1929 
Carici acutiformis-Alnetum SCAMONI 1935 - zerstreut 
in breiten, flachen Tälern im Bereich der Bachoberläufe 

Querco-Fagetea BR.-BL. & VLIEGER in VLIEGER 1937 
Fagetalia sylvaticae PAWLOWSKI in PAWLOWSKI, SOKOLOWSKI & WAL- 
LISCH 1928 

Alnion incanae PAWLOWSKI 1928 
Alnenion glutinoso-incanae OBERD. 1953 

Pruno-Fraxinetum OBERD. 1953 - ursprünglich offenbar 
verbreitet in Bachtälern im Südostteil des Gebietes au- 
ßerhalb des Böhmischen Massivs, bis heute nur Frag- 
mente bei Popice erhalten . 
S tellario- Alnetum glutinosae LOHMEYER 1957 - häufig 
im Alluvium der Thaya und der Fugnitz und in breiteren 
Tälern vor allem größerer Bäche 

subass. chrysosplenietosum alternifolii NEUH.- 
N o v o ~ .  1970 - im Gebiet seltener 
subass. mercurialietosum (MIKYSKA 1943) NEUH.- 
N o v o ~ .  in MORAVEC et al. 1982 - im Gebiet 
häufiger 

Carici remotae-Fraxinetum KOCH ex FABER 1936 
subass. typicum KNAPP (1944) 1948 - zerstreut, 
oft nur Fragmente in tief eingeschnittenen Bachtä- 
lern, hauptsächlich im Westteil des Gebietes 

Carpinion ISSLER 193 1 
Melampyro nemorosi-Carpinetum PASS ARGE 1957 

subass. typicum PASSARGE 1957 - häufig an 
Hängen in den Tälern der Thaya und ihrer Zu- 
flüsse 
subass. primuletosum veris (MIKYSKA 1963) NEU- 
HÄUSL in MORAVEC et al. 1982 - auf kristallinem 
Kalk in der Umgebung von Hardegg 
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Luzulo-Fagion LOHMEYER & TÜXEN in TÜXEN 1954 
Luzulo-Fagetum MEUSEL 1937 - selten an den in die 
Täler der Thaya und der Fugnitz abfallenden Hängen im 
Westteil des Gebietes auf flachgründigen Böden über 
sauren Gneisen 

Quercetalia pubescentis BR.-BL. 193 1 
Quercion pubescenti-sessiliflorae BR.-BL. 1932 

?Pruno mahaleb-Quercetum pubescentis JAKUCS & FEKE- 
TE 1957 - untypische Bestände ohne Quercus pube- 
scens an den Südhängen der Hardeggska s t r s  und des 
Sloni hr3et sowie im Fugnitztal auf laistallinem Kalk 
Corno-Quercetum MATHE & KOVACS 1962 - als Rekon- 
struktionsgesellschaft ehedem offenbar sehr häufig auf 
Löß und Tertiärsedimenten im Südostteil des Gebietes, 
derzeit nur kleinflächige Fragmente auf kristallinem Kalk 
in den Tälern der Thaya und der Fugnitz bei Hardegg 
Genisto pilosae-Quercetum petraeae ZOLYOMI, JAKUCS & 
FEKETE ex So6 1963 - südexponierte Felskanten und 
Felshänge im Thayatal, auf sauren kristallinen Gesteinen, 
hauptsächlich in der östlichen Hälfte des Gebietes 
Sorbo torminalis-Quercetum SVOBODA ex BLAZKOVA 
1962 - an ins Thayatal abfallenden Südhängen auf 
sauren kristallinen Gesteinen, im Südostteil des Gebietes 
auch auf Plateaus 
Potentillo albae-Quercetum LIBBERT 1933 - heute sel- 
ten auf schweren Böden im Südostteil des Gebietes, als 
Rekonstruktionsgesellschaft ehedem wahrscheinlich häu- 
figer 

Quercetea robori-petraeae BR.-BL. & TÜXEN 1943 
Quercetalia robori-petraeae TÜXEN 193 1 

Genisto germanicae-Quercion NEUHÄUSL & NEUH.-NOVOT. 1967 
Luzulo albidae-Quercetum (HILITZER 1932) PASSARGE 
1953 - in oberen Abschnitten steiler Nordhänge auf 
flachgründigen Böden über sauren kristallinen Gesteinen 
im ganzen Gebiet 
? Abieto-Quercetum MRAZ 1959 - wird als Rekonstruk- 
tionsgesellschaft auf Plateaus, die von den Gesteinen des 
Böhmischen Massivs gebildet werden, im Südostteil des 
Gebietes angenommen 
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(1.c.) erwähnt. Das nächste Vorkommen in Mähren ist aus dem Tal der 
ieletavka bei Lubnice bekannt (SIMEK 1981). 

Alcea biennis 
Eine seltene thermophile Art, die historisch im Westteil des südmährischen 
Thermophytikums registriert wurde (SLAV~K 1992). In Mähren ist sie derzeit 
nur im Phytochorion Znojemsko-brngnska pahorkatina (Znaim-Brünner- 
Hügelland) zwischen Moravskf Krumlov und der österreichischen Grenze 
bekannt. Irn untersuchten Gebiet wurde die A. biennis im Jahre 1992 an 
mehreren Stellen sowohl auf mährischer als auch auf österreichischer Seite 
zwischen Znojmo und Unterretzbach, durchwegs an ruderalisierten Lößrai- 
nen entdeckt. Diese Fundorte liegen an der absoluten westlichen Arealgrenze 
der Art. 

Alyssum montanum 
Herbarbelege aus dem Thayatal zwischen Znojmo und dem S6bes-~ücken 
bezeugen das Vorkommen dieser thermophilen Art im Untersuchungsgebiet 
(SUZA, SVESTKA, BRNU). Die letzten Aufsammlungen erfolgten Ende der 
vierziger Jahre dieses Jahrhunderts; wir konnten diese Fundorte in unserer 
Studie nicht bestätigen. Die nächste bestehende Lokalität liegt auf dem Berg 
NaEeraticki kopec südwestlich von Znojmo. Überraschend wurde die Art 
auf Glimmerschiefer- und Kalkfels mit xerothermer Vegetation im Flußge- 
biet der Fugnitz in der Umgebung von Heufurth gefunden. Bisher wurden 
dort drei Populationen entdeckt. 

Asperula tinctoria , 

OBORNY ( 1  879) kennt in Südwestmähren nur einen Fundort in der Nähe von 
N ~ E S ~  nad Oslavou. HIMMELBAUR & STUMME (1923) geben die Art aus 
der Umgebung von Znojmo an, jedoch ohne eine genauere Lokalisierung. Es 
steht nicht fest, ob sich diese Angabe auf unser Untersuchungsgebiet be- 
zieht. Im Jahre 1992 wurde die Art auf österreichischer Seite im Fugnitztal 
(etwa 1,5 km flußaufwärts von Hardegg) und auf mährischer Seite an den 
Abhängen der Kozi stezka und des Sloni h f e t  westlich von Lukov gefun- 
den. An allen drei Fundorten begleitet sie xerotherme Vegetation auf kristal- 
linem Kalk. 

Bromus squarrosus 
Auf Grund eines Irrtums wurde die Art nicht in die Rote Liste der Tschechi- 
schen Republik aufgenommen (HOLUB et al. 1979). Im Gebiet der Tschechi- 
schen Republik beschränkt sich das natürliche Vorkommen allein auf den 
Nationalpark Podyji. Historisch sind nur zwei Fundorte bekannt - das 
Thayatal in der Nähe von Znojmo und der Abhang der Kozi stezka (HIM- 
MELBAUR & STUMME 1923, PODP~RA 1930). Die erste Fundstelle wurde 



offensichtlich durch den Ausbau der Znaimer Talsperre nach 1960 vernich- 
tet. Das Vorkommen auf der Kozi stezka wurde 1984 und wiederholt auch 
1991-1992 nachgewiesen. Weiter wurde die Art auf dem Sloni hibet (1992) 
und an der Vrani skila bei Lukov (1991) gefunden. Den geologischen 
Untergrund der derzeitigen Fundorte bildet Glimmerschiefer. Alle drei Popu- 
lationen sind relativ stark. Auf österreichischer Seite wurde die Art nicht 
entdeckt. Die nächsten Lokalitäten in Richtung Südosten befinden sich in 
der Umgebung von Wien und in den Hainburger Bergen (BECK 1890-1893). 

Buphthalmum salicifolium 
Zur Zeit gibt es in der Tschechischen Republik nur eine Population, und 
zwar am Abhang Hardeggski straii. Auf österreichischer Seite wurden in 
den Jahren 1991-1992 alte Angaben (OBORNY 1879) an der Landstraße 
zwischen Hardegg und Merkersdorf bestätigt. Ferner wurde die Art in der 
Einsiedelei und an mehreren Stellen im Fugnitztal festgestellt; der südlichste 
Fundpunkt lag im Gebiet der Hohen Sulz. Überall begleitet sie kristallinen 
Kalk; sie kommt in xerothermer Vegetation und in calciphilen Buchenwäl- 
dern vor. 

Bupleurum afSine 
Diese sehr seltene Art der Flora der Tschechischen Republik ist zur Zeit nur 
von wenigen Fundorten in der Umgebung von Znojmo bekannt. Während 
des letzten Jahrzehnts wurde ihr Vorkommen auf mährischer Seite nur arn 
Talhang in der Nähe von Novf hridek nachgewiesen. Fundorte in der 
Umgebung von HradiStE bei Znojmo, wo es früher offenbar mehrere Mikro- 
lokalitäten gab (OBORNY 1 883- 1 886, HIMMELBAUR & STUMME 1923, 
PODPERA 1927), blieben unbestätigt. Im Jahre 1991 wurde eine kleinere 
Population in Znojmo selbst an Felshängen unter der Burg gefunden. Auf 
österreichischer Seite wurde die Population auf dem Umlaufberg (HOLZNER 
1986) von uns bestätigt, und eine andere wurde neu auf dem Felsvorsprung 
über der Kajabachmündung entdeckt. 

Bupleurum longifolium subsp. longifolium 
Diese Art weist im Praebohemikum eine disperse Verbreitung zwischen dem 
Thayatal und dem Mährischen Karst auf. Sie bevorzugt basischen Unter- 
grund. Bereits OBORNY (1879) erwähnt sie für mehrere Lokalitäten auf 
mährischer und auf österreichischer Seite. Eine Übersicht der Angaben aus 
Südwestmähren bringt SOURKOVA (1970). In den achtziger Jahren wurde das 
Vorkommen an keiner der Fundstellen bestätigt, und nur ein bisher unbe- 
kannter Fundort nördlich des untersuchten Gebietes im Tal des Baches 
Granice in der Nähe von Citonice wurde entdeckt (1986 GRULICH, AM- 
BROZKOVA, MMI). 1991 wurde eine starke Population über Kalk auf öster- 
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reichischer Seite in der Einsiedelei gefunden. Die Vegetation am Standort 
gehört zum Verband Carpinion. Auf mährischer Seite wurde die Art im 
Untersuchungsgebiet von uns bisher nicht festgestellt. 

Calamagrostis canescens 
Im Praebohemikum ist die Art selten, da dort in größerem Maße ihre 
typischen Standorte, degradierte Moorwiesen, fehlen. 1991 wurde ein reiches 
Vorkommen im abgeschnittenen Mäander ,,See6' im Fugnitztal auf nieder- 
österreichischer Seite entdeckt. Die Art dominiert dort auf einer Fläche von 
mehr als einem Hektar. Sie wurde für dieses Gebiet neu nachgewiesen; bei 
den älteren Autoren finden sich dazu keine Angaben. 

Carex appropinquata 
Sie stellt eine Zeigerart basenreicher Moorwiesen dar; im Praebohemikum 
ist nur eine sehr kleine Anzahl von Fundorten bekannt. In der Nähe des 
Untersuchungsgebietes wurde sie in den achtziger Jahren bei UherCice und 
Sthlky festgestellt. 1991- 1992 wurden auf österreichischer Seite vier Popula- 
tionen zwischen den Gemeinden Waschbach, Niederfladnitz und Merkers- 
dorf entdeckt. Zusammen mit Carex appropinquata kommen an allen diesen 
Lokalitäten weitere phytogeographisch und vegetationskundlich bedeutsame 
Arten (z.B. Bistorta major [= Persicaria bistorta], Tephroseris crispa [= 
Senecio rivularis], Trollius altissimus) vor. 

Carex bohemica 
Eine charakteristische Art entblößter Böden abgelassener Teiche. In Gebie- 
ten mit einer größeren Anzahl geeigneter Standorte (in Südböhmen und im 
angrenzenden Teil des Waldviertels, in der Umgebung von N ~ E S ~  nad 
Oslavou) ist sie häufig. Im mährisch-österreichischen Grenzgebiet gibt es 
dagegen nur wenige potentielle Standorte. OBORNY (1879) gibt die Art für 
den Teich Veski in der Nähe von Bojanovice nördlich von Znojmo an. 
1991 wurde sie in unmittelbarer Umgebung des Untersuchungsgebietes 
(Safov, Olbramkostel) und 1992 arn Boden eines ausgetrockneten kleinen 
Waldteiches 1,3 km nördlich von C i ~ o v  gefunden. Zusammen mit dieser Art 
wurde auch die ökologisch sehr ähnliche Eleocharis ovata gesammelt. 

Carex cespitosa 
Eine der typischsten Arten der Feuchtwiesen im mesophilen Teil des Prae- 
bohernikums. Das Vorkommen auf mährischer Seite wurde ausführlich in 
einer eigenen Studie (GRULICH 1990) kommentiert. Die Untersuchungen in 
den Jahren 1991-1992 erbrachten zahlreiche Funde dieser Art auch auf 
niederösterreichischem Gebiet. Ähnlich wie auf mährischer Seite gehört die 
Art auch dort oft zu den Dominanten der Feuchtwiesen des Unterverbandes 
Calthenion, insbesondere auf Plateaus, seltener in Waldquellsümpfen in 



Erlenbrüchen. Starke Populationen befinden sich im Komplex der basenrei- 
chen Moonviesen zwischen Waschbach, Merkersdorf und Niederfladnitz, 
selten in der Nähe von Felling. Auch an den Fundorten im Thayatal (Moor- 
wiese unter dem Schwalbenfelsen), im Fugnitztal (abgeschnittener Mäander 
,,See" und an der Landstraße zwischen Heufurth und Riegersburg) sowie im 
Retzbachtal (auf den Wiesen am Weißen Kreuz) hat die Vegetation einen 
ähnlichen Charakter. Die Art vermag auch im Schatten nach der Holzarten- 
invasion auf unbewirtschafteten Wiesen noch lange zu überleben - z.B. im 
Quellgebiet des Baches DaniZ (auf mährischer und österreichischer Seite). 
Auf einige dieser Fundorte beziehen sich wahrscheinlich die von MELZER 
(1972a) publizierten Angaben. Phytosoziologische Aufnahmen von Pflanzen- 
gemeinschaften mit C. cespitosa aus diesem Gebiet wurden von BALATOVA- 
TULACKOVA & HÜBL (1985) veröffentlicht. 

Carex davalliana 
Basenreiche Quellsümpfe, an die diese Art eng gebunden ist, wurden in der 
letzten Zeit auf mährischer Seite fast völlig vernichtet. Früher wurden 
mehrere Fundorte in der Umgebung von Ciiov und Lukov registriert (OBOR- 
NY 1879, PODPERA 1930). Der große Moorwiesenkomplex in der Nähe von 
Ciiov wurde 1980 zerstört. Die letzte Fundstelle auf der mährischen Seite 
des Gebietes in der Nähe von Horni BTeCkov, wo C. davalliana noch 1984 
gefunden wurde, konnte 1991 nicht mehr bestätigt werden. Die kleine 
Waldwiese, auf der die Art wuchs, wird zur Zeit nicht mehr bewirtschaftet 
und leidet unter der Sukzession von Hochstauden und Holzarten (besonders 
Alnus glutinosa). Das nächste bestehende Vorkommen auf mährischer Seite 
ist in der Nähe von UherCice westlich des Untersuchungsgebietes bekannt. 
Auf österreichischer Seite wurden drei Fundorte dieser Art in Resten des 
Moorwiesenkomplexes in der Umgebung von Niederfladnitz und Waschbach 
und weiterhin auf der Moonviese unterhalb der Landstraße im Retzbachtal 
(Weißes Kreuz) entdeckt. 

Carex hartmanii 
HIMMELBAUR & STUMME (1923) geben diese Art aus Hnanice und aus der 
Braitava an. Im Gebiet begleitet sie Moonviesenvegetation; gewöhnlich 
wächst sie zerstreut in Beständen mit dominanter Carex cespitosa. In den 
Jahren 1984-1985 wurde sie in der Nähe von Horni BFeEkov und PodmyCe, 
in den Jahren 1991-1992 auf einer Moonviese in der Thaya-Aue unterhalb 
der Ledove sluje festgestellt. Weitere Fundorte wurden nördlich des Unter- 
suchungsgebietes in der Nähe von Sumn6, Bojanovice und Jackov entdeckt 
(GRULICH, MMI). Auf österreichischer Seite wurde die Art an einem analo- 
gen Standort in der Thaya-Aue unter dem Schwalbenfelsen sowie weiterhin 
an mehreren Kleinlokalitäten im Moonviesenkomplex auf dem Plateau in 
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der Nähe von Niedeffladnitz gefunden. Das Vorkommen am Rande des 
Praebohemikums knüpft an die mehr zusammenhängende Verbreitung in den 
höheren Lagen der Böhmisch-Mährischen Höhe an (BURES & ~ P K A  1992). 

Carex hordeistichos 
Diese subhalophile Art ist in Südmähren gegenwärtig selten und geht im 
Bestand stark zurück. Eine sehr starke Population aus kräftigen Horsten 
wurde 1992 am Ufer eines kleinen Teiches arn Nordrand der Ortschaft 
Havramiy gefunden. Ein einziges Exemplar wurde weiterhin an einem 
ruderalisierten Standort in einer Obstbaumpflanzung südlich von Satov 
festgestellt. Dort kamen auch weitere halophile Arten (Trifolium fragiferum 
und Lotus tenuis) vor. Es handelt sich um die nordwestlichsten Fundorte 
innerhalb des pannonischen Teilareals von C. hordeistichos. 

Carex pediformis 
Die Art wurde für Österreich neu nachgewiesen. Mit diesem Fund beschäf- 
tigt sich ein spezieller Beitrag (GRULICH 1993). 

Carex rostrata 
Im Praebohemikum kommt diese Art sehr selten vor. Die nächsten Fundorte 
befinden sich in der Nähe von MysliboEce und Jackov bei Moravsk6 BudE- 
jovice. 1991 wurde im Thayatal in einem Quellsumpf in der Nähe von Nie- 
derfiadnitz eine Population von C. rostrata zusammen mit weiteren sub- 
montanen Arten (z.B. Salix pentandra) gefunden. 

Centaurium pulchellum 
OBORNY (1879) gibt nur eine einzige Lokalität zwischen Podmoli und 
MaSovice an. In diesem Gebiet, an gestörten Stellen auf einer Wiese, wurde 
die Art in einer nicht besonders großen Population 1992 bestätigt. Das 
Vorkommen liegt bereits im Mesophytikum und befindet sich in beträcht- 
licher Entfernung von den Fundorten im wärmeren Teil des unteren Tbaya- 
und Marchgebietes. Es ist offensichtlich an das Vorkommen kaolinischer 
Verwitterungen im Untergrund (HYNEK & TRNKA 1981) gebunden. Auf 
diesem Substrat entstanden basische Gleyböden. Gerade an den Standorten 
in der Nähe von MaSovice und Podmoli kamen früher subhalophile bis 
halophile Arten, wie z.B. Trifolium fragiferum, Lotus tenuis und sogar 
Plantago maritima, vor (OBORNY 1879, GRULICH 1987). . 

Cnidium dubium 
Die Art ist in Südmähren und in Österreich fast nur aus den Auen der 
unteren Thaya und der unteren March bekannt. Im Praebohemilcum wurde 
sie im Walde Krumlovsk~ les entdeckt ( ~ P K A ,  in litt). 1991 wurde eine 
kleine Population auf einer Moonviese im Quellgebiet des Baches Danii auf 







Leucanthemum rnargaritae 
Diese Art felsiger Standorte war bislang im Praebohemikum noch nicht mit 
Sicherheit festgestellt worden (ZELENY 1982). Derselbe Autor hält es jedoch 
für möglich, daß sich auf sie eine unveröffentlichte Mitteilung von VICHE- 
REK über das Vorkommen großblütiger Margeriten in der Umgebung von 
Moravskf Kmmlov bezieht (ZELENY 1.c.). 1991 wurde die Art an den Felsen 
zwischen Vranov und den Ledove sluje und auf dem Felsvorsprung im 
Fugnitztal gegenüber dem großen Mäander gefunden. Früher blieb sie 
offenbar unbeachtet; daher sollte ihr jetzt verstärkt Aufmerksamkeit gewid- 
met werden. Neue Funde sind besonders auf kristallinem Kalk zu erwarten. 
Diese Margeritenart ist von einigen Fundorten in der Wachau bekannt 
(POLATSCHEK 1966, als ,,pannonische Sippe von L. maximum"); dies belegt 
eine Beziehung zwischen dem Vorkommen im Praebohemikum und der 
Verbreitung in den niederösterreichischen Alpen. 

Lycopodium clavatum 
Im Thayatal war diese Art zuvor noch nicht bekannt. Weder OBORNY (1 879) 
noch HIMMELBAUR & STUMME (1923) noch SLAV~K (1986) geben sie für 
das Gebiet an. 1991 wurde sie an zwei Stellen im Waldkomplex Braitava 
und in der Nähe von Lukov (SKORP~K, in litt.) entdeckt. Beide Standorte 
befinden sich an der Stelle der früheren, in den siebziger Jahren entfernten 
Stacheldrahtverhaue. 

Melampyrum sylvaticum 
Dieses montane Element war aus dem Thayatal bisher noch nicht bekannt. 
Das nächste bekannte Vorkommen liegt erst in den höchsten Teilen der 
Böhmisch-Mährischen Höhe (OBORNY 1 883- 1 886); in Österreich kommt die 
Art im Waldviertel vor. 1991-1992 wurde eine Meine Population im Misch- 
wald (Fichte, Kiefer und Stieleiche) in der Nähe des VEtrnik beobachtet. 

Melica ciliata 
Die Art, die oft mit der ähnlichen, aber viel häufigeren M. transsilvanica 
verwechselt wird, wurde offenkundig bislang übersehen. In der Tschechi- 
schen Republik tritt sie offensichtlich nur in Mähren auf, wo sie allerdings 
nur an wenigen Orten, vor allem auf Kalk (z.B. in den Pollauer Bergen oder 
im Mährischen Karst), vorkommt. In letzter Zeit wurde sie im Praebohemi- 
kum an mehreren Stellen, z.B. in der Nähe von Horn' Dunajovice und 
HostEradice, entdeckt. Irn Untersuchungsgebiet wurde das Vorkommen von 
M. ciliata 1991-1992 an mehr als zehn Stellen sowohl auf mährischer als 
auch auf österreichischer Seite im Thaya- und Fugnitztal auf Kalk und 
Glimmerschiefer bestätigt. Darüber hinaus gehören offensichtlich dieser Art 
auch einige Populationen auf kristallinem Gestein an, z.B. unter der Burg 
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von Znojmo. Weiter flußaufwärts wurde M. ciliata auch auf Kalk im Thaya- 
tal bei Stiilky und UherEice gefunden. 1993 wurde sie auf österreichischer 
Seite bei Drosendorf gefunden; HOLZNER et al. (1986) geben sie von dort 
noch nicht an. 

Minuartia fastigiata 
Sie wurde im Thayatal an drei Orten in der Umgebung von Hardegg (SUZA 
& SMARDA 1932) entdeckt. Eine Fundstelle befindet sich auf mährischer 
Seite - und zwar am Felsen Hardeggskfi skfila -, zwei auf österreichischer 
Seite (Maxplateau, Einsiedelei). 1991 - 1992 wurden alle drei Fundorte 
bestätigt. Neu wurde die Art auf den Felsabhängen der Kozi stezka und der 
Vrani skfila sowie auf österreichischer Seite im Fugnitztal in der Waldsteppe 
am rechten Ufer festgestellt. Sie kommt an Stellen vor, an denen kristalliner 
Kalk oder Glimmerschiefer (Vrani skfila) ansteht. Die Fundorte im Thayatal 
liegen am Nordwestrand des pannonischen Teilareals und knüpfen an das 
Vorkommen in der Wachau an (BECK 1890-1893, HALACSY 1896). 

Orchis purpurea 
Historische Angaben stammen aus dem hrkrfibka-Wald nordöstlich von 
Znojmo (OBORNY 1879). Von dort liegen auch Angaben über die Verbrei- 
tung weiterer xerothermer Arten (Adonanthe vernalis [= Adonis vemalis], 
Lathyrus lacteus [=Lathyrus pannonicus subsp. collinus) vor, die an kalkhal- 
tige Böden, insbesondere an Lößböden gebunden sind. Aktuelle Angaben 
fehlen jedoch aus ganz Südwestmähren. 1992 wurde eine sehr starke Popu- 
lation in der Waldsteppe am Abhang des Sloni hfbet über Kalk festgestellt, 
und zwar zusammen mit anderen Knabenkrautarten (Orchis militaris, 0. 
ustulata). Es wurden etwa 50 Exemplare von Orchis putpurea und etwa 5 
Exemplare von 0 .  X hybrida (0. militaris X purpurea) beobachtet. 

Petasites albus 
1992 wurde die Art auf österreichischer Seite an drei Fundorten im Thaya- 
und im Fugnitztal oberhalb Hardeggs und auf mährischer Seite an einem 
Fundort (Rambachtal) entdeckt. Sie war im Gebiet bisher nicht bekannt; so 
gibt sie OBORNY (1879) nicht an. HALACSY (1896) zitiert Angaben aus dem 
Waldviertel. Aus dem Praebohemikum sind nur einige Fundstellen bekannt 
(z.B. vom Krurnlovskf les, ~ P K A  in litt.). Die neu registrierten Fundorte 
stehen offensichtlich mit der Verbreitung südwestlich des Untersuchungs- 
gebiets in Verbindung. 

Poa chaixii 
Ein bemerkenswerter Fund dieser montanen Art stammt aus einem Bachtal 
nordwestlich von Retz, in der Nähe des Weißen Kreuzes. Eine größere 
Anzahl von Horsten befindet sich in einem Hainbuchenwald am Fuß des 







gleichermaßen verbreitet war; weitere historische Angaben stellten CHRTEK 
& ~ K O V A  (1990) zusammen. Zur Zeit ist sie jedoch auf österreichischer 
Seite viel häufiger, da die landwirtschaftliche Großproduktion in der ehema- 
ligen kommunistischen Tschechoslowakei zur Vernichtung der meisten 
geeigneten Standorte - extensiv genutzter festgetretener Feldwege, die nur 
für leichte landwirtschaftliche Maschinen Verwendung finden - geführt hat. 

Seseli hippomarathrum 
Eine der wichtigsten Begleitarten der xerothermen Vegetation Südmährens 
und des Weinviertels. Sie kommt an einer beschränkten Zahl von Fundorten 
im Ostteil des Gebietes auf Heiden vor und wächst, ähnlich wie Festuca 
valesiaca, über saurem Granituntergrund nur an Stellen, wo dieses Substrat 
in Verbindung mit Löß auftritt. Außer an den Fundorten in der Nähe von 
Popice, Havraniky und Retz wurde sie überraschend auch ein ziemliches 
Stück weit innerhalb des Plateaus auf einer Weide am Nordrand der Ort- 
schaft Heufurth auf kristallinem Kalk festgestellt. An dieser Stelle wächst 
sie in der Nähe eines weiteren sehr bemerkenswerten Thermophyten (Alys- 
sum montanum). In Mähren gehört Seseli hippomarathrum zum Phytochor- 
typ, der nirgends die Grenze des Thermophytikums (sensu SKALICKY 1988) 
überschreitet. Der Fundort in der Nähe von Heufurth dürfte dagegen dem 
Mesophytikum angehören. 

Sesleria albicans (= S. varia) 
OBORNY (1879) kannte diese Art von der mährischen und der niederösterrei- 
chischen Seite des Thayatals bei Hardegg. 1991-1992 gelang es, das Vor- 
kommen auf beiden Seiten des Durchbruchstals zu bestätigen. Auf mäh- 
rischer Seite wächst sie am Felsen Hardeggska skala (häufig), am Abhang 
Hardeggska strhfi (vereinzelt) und an Hängen zwischen den Mündungen des 
Baches KlapeGv potok und des Rambaches. Auf österreichischer Seite 
wurde sie in Hardegg selbst, an Hängen oberhalb der Thaya bis zur Ein- 
siedelei, unterhalb der Talkante oberhalb der Landstraße zwischen Merkers- 
dorf und Hardegg sowie an einigen Kleinlokalitäten im Fugnitztal gefunden. 
Sie ist im Gebiet eng an Streifen kristallinen Kalk gebunden. Sie kommt 
entweder in der spezifischen Waldvegetation der Sesleria albicans-Tilia 
cordata-Gesellschaft oder, an steilen Westhängen, in den Trockenrasen der 
Assoziation Alsino setaceae-Seslerietum calcariae vor. 

Thesium alpinum 
Das Vorkommen von Thesium alpinum ist vor allem aus höheren Gebirgs- 
lagen der Alpen (HALACSY 1896), der hohen Sudeten und der Karpaten 
bekannt. Aus Böhmen wird auch eine Anzahl Fundorte im Hügelland und 
im Hochland Mittelböhmens (z.B. Brdy, Umgebung von Knvoklht, DZbh 
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u.a.) angegeben (HENDRYCH 1967). In Mähren ist die Art zuverlässig nur 
vom Massiv des Kralicki SnEZnik (Glatzer Schneeberg) und vom Gebirge 
Hmbi Jesemik (Gesenke) (HENDRYCH 1.c.) sowie von einem bisher noch 
nicht publizierten Fundort auf Serpentin in der Nähe von Dukovany bekannt, 
wo sie in einem Serpentinkiefernwald demontanen Charakters wächst (1979 
ONDRACKOVA, ZMT; 1989 GRULICH, MMI). Ein bemerkenswerter Fund 
dieser Art wurde 1992 auf der österreichischen Seite des Untersuchungs- 
gebiets in der Nähe des Zusammentreffens des Fellingbachs und der Fugnitz 
östlich von Mallersbach gemacht. Dieses Vorkommen stellt ein Verbin- 
dungsglied zwischen dem Fundpunkt in der Nähe von Dukovany und einer 
Fundortgruppe in Südböhmen in der Umgebung von Vebofi (HENDRYCH 
1.c.) dar. Gemeinsam knüpfen die zuletzt genannten Vorkommen an das 
zusammenhängende Areal in den Alpen an, zu dem auch noch ein Fundort 
in der Wachau (über Serpentin; vgl. JANCHEN 1977) eine Brücke schlägt. 

Thalictrum aquilegiifolium 
Aus dem Gebiet war die Art bereits im vorigen Jahrhundert (OBORNY 1879) 
bekannt. Auf österreichischer Seite wurden 1990-1992 einige Fundorte im 
Thaya- und Fugnitztal festgestellt, die eine offensichtliche Beziehung zum 
Vorkommen in den höheren Lagen des Waldviertels aufweisen. Auf mähri- 
scher Seite wurde nur eine kleine Population im Tal des Baches KlapenCiv 
potok in der Nähe der Mündung in die Thaya beobachtet. T. aquilegiifolium 
gehört zu den charakteristischsten Vertretern der montanen Waldflora im 
Gebiet. 

Tithymalus angulatus (= Euphorbia angulata) 
199 1 - 1992 wurde im Untersuchungsgebiet eine Reihe von Fundorten ent- 
deckt. Aus ihrer Anordnung wird die Beziehung zum Vorkommen kristalli- 
nen Kalkgesteins (Umgebung von Hardegg und Fugnitztal) ersichtlich. 
Einige Fundorte liegen offenbar auch auf Löß- oder Tertiärablagerungen auf 
Plateaus mit mesophilem Charakter (Umgebung von Lesnii, Hofern). Reiche 
Bestände sind weiterhin auf höheren Au-Terrassen im Durchbruchstal der 
Thaya zu finden; die Art wächst dort in der Regel in Gebüschsäumen der 
Wiesen. In Mähren ist die Art nicht allzu häufig; derzeit ist sie lediglich von 
einigen Fundstellen im Praebohemikum und im Chnby-Bergland bekannt. 

Tordylium rnaximum 
Als sehr seltene Art der tschechischen Flora wurde sie in letzter Zeit nur im 
Thayatal und im Mährischen Karst festgestellt. In Österreich steht sie eben- 
falls auf der Roten Liste (NIKLFELD et al. 1986). Im Gebiet ist sie bereits 
seit dem 19. Jahrhundert von mehrere Fundorten (OBORNY 1879) bekannt. 
1985- 1991 wurden wiederholt Fundorte auf den Abhängen unterhalb von 



HradiStE bei Znojmo, auf dem h b e s  und unterhalb der Burg Novy hrhdek 
auf mährischer Seite bestätigt; auf österreichischer Seite wurden die Nach- 
weise auf dem Umlaufberg erneuert (vgl. MELZER 1972b, HOLZNER et al. 
1986). 

Tretorhiza cruciata (= Gentiana cruciata) 
Alte Angaben über das Vorkommen im Thayatal stammen von mehreren 
Fundorten auf beiden Seiten der Grenze (OBORNY 1879). 199 1 - 1992 wurde 
die Art auf mährischer Seite an einigen Kleinlokalitäten in der Umgebung 
von &ov und Lukov gefunden. Häufiger ist sie jedoch im Fugnitztal auf 
österreichischer Seite. Sie wächst dort in xerothermen Vegetationssäumen; 
ebenso ist sie sehr häufig auf Weiden in der Umgebung der Ortschaft Heu- 
furth anzutreffen. Im Untersuchungsgebiet begleitet sie durchwegs kristalli- 
nen Kalk. Im mährischen Praebohemikum handelt es sich um eine seltene, 
zerstreut auftretende Art. 

Trifolium striatum 
Diese seltene, in der letzten Zeit nur ausnahmsweise gefundene Art wurde 
früher oftmals im Südwestteil des Gebietes zwischen Znojmo und Retz ge- 
sammelt (OBORNY 1879, FR~HLICH 1935, HENDRYCH 1967). In Österreich 
gehört sie zu den kritisch bedrohten Arten (NIKLFELD et al. 1986). In der 
Tschechischen Republik wurde sie von HOLUB et al. (1979) zu den Auf- 
merksamkeit erfordernden Arten gestellt, offenbar weil es keine neueren 
Angaben gibt. 1991 wurde eine Population am nordöstlichen Rand von 
Popice gefunden. 

Trigonella monspeliaca 
Eine verschwindende Art, die im letzten Jahrzehnt in Mähren nur im mitt- 
leren Teil des Praebohemikums in der Nähe von Letkovice und Rokytnh 
(GRULICH) und in der Nähe von Miroslav (1991 VICHEREK, BRNU) beob- 
achtet wurde. 1991 wurde der Fundort unterhalb der Burg von Znojmo be- 
stätigt, der im Jahr 1980 von F. Dvoi lA~ (cf. KUBAT 1986) entdeckt worden 
war. Die Fundstellen im Praebohemikum liegen arn Nordwestrand des 
pannonischen Teilareals. 

Trollius altissimus 
Früher war die Art für die Umgebung von Znojmo in gewisser Hinsicht ty- 
pisch; sie kam in den Moonviesen nördlich und westlich der Stadt vor 
(OBORNY 1879). Im Untersuchungsgebiet wurden die letzten ~ u n d o r d  auf 
mährischer Seite in der Nähe von PodmyCe und Lesnh registriert, jedoch nur 
mit einzelnen Exemplaren am Rand ruderalisierter Fragmente ehemaliger 
Moorwiesenkomplexe. Auf österreichischer Seite wurden einige starke Popu- 
lationen in Moonviesenkomplexen in der Nähe von Waschbach, Merkersdorf 
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